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 Was ist Sucht? 

Referat Martin Hafen, KKBS-Seminar, 27.06.2016  

 Wirksamkeit in der Suchtprävention 

 Die neuronale Komponente 

 Genuss – Gewöhnung – Abhängigkeit mit Kontrollverlust 

 Substanzengebundene/-ungebundene Süchte 

 Erwünschte vs. unerwünschte Abhängigkeiten 
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 Was ist Prävention? 

Referat Martin Hafen, KKBS-Seminar, 27.06.2016  

 Wirksamkeit in der Suchtprävention 

 Erwünschter Zustand 
 Suchtfreiheit (von Abstinenz bis 
 kontrolliertem Umgang) 

Gegenwart Zukunft 

Einflussfaktoren 
biologisch 
psychisch 

sozial 
physikalisch-materiell 

 

Belastungsfaktoren 
verringert 

Schutzfaktoren 
gestärkt 

Massnahmen 

Massnahmen 
 Erwünschter Zustand 
 Suchtfreiheit (von Abstinenz bis 
 kontrolliertem Umgang) 

 Hafen 2005 
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 Die immense Vielfalt der Einflussfaktoren 

Referat Martin Hafen, KKBS-Seminar, 27.06.2016  

 Wirksamkeit in der Suchtprävention 

 Die Komplexität der Einflussfaktorenkonstellationen 

 Suchtspezifische vs. allgemeine Einflussfaktoren 

 proximale vs. distale Einflussfaktoren 

  
Moffitt et al. 2011, Bühler&Thrul 2013; Petraitis et al. 1995 
National Academy of Sciences 2009  
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 Die diversen Formen der Suchtprävention 

Referat Martin Hafen, KKBS-Seminar, 27.06.2016  

 Wirksamkeit in der Suchtprävention 

 Die Varianz der Zielgruppen und der Methoden 

 Suchtspezifische vs. allgemeine Prävention 

 Verhaltens- vs. verhältnisorientierte Ansätze 

 Die fünf Ebenen der Prävention 
 - die Ebene des individuellen Handelns 
 - die Ebene des organisationalen Handelns 
 - die Ebene der professionellen Handelns 
 - die Ebene der professionalisierten Prävention 
 - die Ebene des politischen Handelns 

 Hafen 2013 
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 Was bedeutet evidenzbasierte Suchtprävention? 

Referat Martin Hafen, KKBS-Seminar, 27.06.2016  

 Wirksamkeit in der Suchtprävention 

 HTA-Bericht zur Alkoholprävention bei Kindern und Jugendlichen 
 - nur 11 von 208 untersuchten Projekten haben eine Wirkungsevaluation, 
 - nur bei 4 Projekten (1,8%) wird eine Wirkung nachgewiesen, 
 - nur 2 Studien sind methodisch zufriedenstellend. 
 Fazit des Berichts: Nur 1% aller Projekte ist evidenzbasiert 

 Korszak 2012; Hoff et al. 2014  
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 Die Definition von Evidenzbasierung 

 Definition 
 Evidenzbasierte Suchtprävention entspricht der gewissenhaften, vernünftigen und syste- 
 matischen Nutzung … 

 …als auch des Praxiswissens sowie des Wissens der Zielgruppen… 

 Davon zu unterscheiden ist die Generierung von neuem Wissen für evidenz- 
 basierte Suchtprävention. Sie erfolgt im Kontext von Forschung und Praxis.  

 … für die Planung, Implementierung, Evaluation, Verbreitung und Weiterentwicklung von 
 verhältnis- und verhaltensbezogenen Massnahmen. 

Referat Martin Hafen, KKBS-Seminar, 27.06.2016  

 Wirksamkeit in der Suchtprävention 

 … der gegenwärtig bestmöglichen theoretisch und empirisch ermittelten 
 wissenschaftlichen Erkenntnisse … 

Hoff et al. 2014  
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 Einige Unterschiede zur evidenzbasierten Medizin 

Referat Martin Hafen, KKBS-Seminar, 27.06.2016  

 Wirksamkeit in der Suchtprävention 

 Behandlung vs. Prävention 

 beschränkte vs. ausufernde Komplexität 

 Placebokontrolle möglich vs. unmöglich 

Hoff et al. 2014  
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 6-Ebenenmodell der Evidenzbasierung und -generierung 

Referat Martin Hafen, KKBS-Seminar, 27.06.2016  

 Wirksamkeit in der Suchtprävention 

 Die Ebene des  
 Projektziels 

 Die Ebene der 
 Projektfolgen 

 Die Ebene der 
 Einflussfaktoren 

 Die Ebene der 
 Massnahmen 

 Die Ebene der 
 Zielsysteme 

 Die Ebene der 
 Akteure 

 Hafen 2013/2015 
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 Die Stufen des Projektziels und der Folgewirkungen 

Referat Martin Hafen, KKBS-Seminar, 27.06.2016  

 Wirksamkeit in der Suchtprävention 

 Wissensgrundlagen 
 - Empirische Forschung zum Problem und zur 
   Problementwicklung (Epidemiologie etc.) 
 - Sonstige Konstruktionsinstanzen (Massen- 
   medien, Politik) beachten 

 Wirkungsziele 
 - Problemreduktion 
 - erwünschte Folgewirkungen (Reduktion Mortalität, 
   Kosteneinsparungen, erhöhte Lebensqualität etc.) 
 - Verhinderung unerwünschter Folgewirkungen 

 Wirkungsmessung 
 - oft sehr anspruchsvoll (unterschiedliche Einfluss- 
   faktoren, kleine Interventionsgruppen, Kosten etc.) 
 - Methodischer Standard: RCT-Studien mit Messung 
   von Langzeiteffekten 
 - ‘schwächere’ Forschungsstandards 
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 Zum Beispiel Cannabis 

Referat Martin Hafen, KKBS-Seminar, 27.06.2016  

 Wirksamkeit in der Suchtprävention 

 Die soziale Konstruktion des ‘Problems’  
 - Vom Killer-Weed (Anslinger) zum Genussmittel 
 - Die verdeckten Motive der Problemkonstrukteure 

 Das Ausmass und die Entwicklung des ‘Problems’ 
 - in der Gesellschaft; bei bestimmten Zielgruppen 
 - in Relation zu äusseren Einflüssen (Prohibition,  
   Regulierung, Liberalisierung, Prävention, Verfügbar- 
   keit etc.) 
 - immer mit Bezug auf die jeweilige Problemkonstruktion 

 Mögliche Folgewirkungen 
 - negativ: Psychosen (eher nicht), Lungenprobleme 
   Schulleistungen, Verkehrsverhalten etc. pp. 
 - positiv: Schmerzreduktion, Lebensqualität 
 - mögliche Diskrepanz sozialer/individueller Bewertung 

 Anslinger 1937; Ksir&Hart 2016 
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 Die Stufe der Einflussfaktoren 

Referat Martin Hafen, KKBS-Seminar, 27.06.2016  

 Wirksamkeit in der Suchtprävention 

 Wissensgrundlagen 
 - Wissenschaftliches (empirisches und theoretisches) 
   Wissen zur Problementstehung (Ätiologie) 

 Wirkungsziele 
 - Stärkung der Schutzfaktoren 
 - Verringerung der Risikofaktoren 

 Die Vielfalt der Risiko- und Schutzfaktoren 
 - körperlich, psychisch, sozial, physikalisch-materiell 
 - hochkomplexe, dynamische und individuelle (syste- 
   mische) Einflussfaktorenkonstellationen 

 Wirkungsmessung 
 - Messung der Faktoren vor und nach der präventiven 
   Massnahme und idealerweise auch später 

 Bühler&Thrul 2013; Petraitis et al. 1995; National Academy of Sciences 2009  
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 Zum Beispiel: Lebenskompetenzen 

Referat Martin Hafen, KKBS-Seminar, 27.06.2016  

 Wirksamkeit in der Suchtprävention 

 Lebenskompetenzen 
 - Entscheidungen fällen 
 - Probleme lösen 
 - kreatives Denken 
 - kritisches Denken 
 - Selbsterkenntnis 
 - Empathie 
 - kommunikative Kompetenzen 
 - Kompetenzen für interpersonale Beziehung 
 - emotionale Kompetenz 
 - Fähigkeit, Stress zu regulieren 
 - Selbstregulationskompetenz 
 - Risikokompetenz 

 Bühler/Thrul 2013 
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 Die Stufe der Zielsysteme 

Referat Martin Hafen, KKBS-Seminar, 27.06.2016  

 Wirksamkeit in der Suchtprävention 

 Wissensgrundlagen 
 - ‘Systemtheorien’ und empirische Erkenntnisse 
 - ExpertInnenwissen und Zielgruppenwissen 

 Wirkungsziele/Wirkungsmessung 
 - nachhaltige Stärkung der Schutzfaktoren und 
   Verringerung der Risikofaktoren in diesen Systemen 

 Die Vielfalt der Zielsysteme 
 - Individuen mit ihren Psychen und Körpern 
 - soziale Systeme (Familien, Organisationen etc.) 
   mit ihrer physikalisch-materiellen Umwelt 
 - operative Geschlossenheit, Selbstorganisation etc. 
 - systemische Komplexität 

 Verhaltens- und Verhältnisorientierung 

 Hafen 2013 
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 Die Stufe der Massnahmen/Methoden 

Referat Martin Hafen, KKBS-Seminar, 27.06.2016  

 Wirksamkeit in der Suchtprävention 

 Wissensgrundlagen 
 - Theoretisches und empirisches Wissen zur Wirkung 
   einzelner Methoden (Wirkungstheorien) 
 - ExpertInnenwissen 

 Wirkungsziel 
 qualitativ hochstehende Umsetzung der Massnahmen 

 Die Wahl der Massnahmen/Methoden 
 - Verhältnis von verhaltens- und verhältnis-orientierten 
   Massnahmen 
 - wirkungsvolle vs. wirkungslose methodische Zugänge 
 - schädliche Nebenwirkungen (z. B. der Prohibition) 
 - ethische Reflexion der Massnahmen  

 Wirkungsmessung 
 Prozessevaluation 
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 Die Stufe der Akteure 

Referat Martin Hafen, KKBS-Seminar, 27.06.2016  

 Wirksamkeit in der Suchtprävention 

 Wissensgrundlagen 
 - den Aufgaben angepasstes Grundlagen- und 
   Methodenwissen 

 Wirkungsziel 
 Selektion, Ausbildung und Begleitung geeigneter Akteure 

 Die Wahl und Ausbildung der Akteure 
 - alle im Rahmen des Projekts aktiven Personen inkl. 
   allfälliger MultiplikatorInnen 
 - adäquate Vorbereitung auf ihre Aufgaben und ange- 
   messene Begleitung 

 Wirkungsmessung 
 Prozessevaluation 
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 Beispiele wirksamer Suchtprävention 

Referat Martin Hafen, KKBS-Seminar, 27.06.2016  

 Wirksamkeit in der Suchtprävention 

 Spezifische vs. unspezifische Programme 

 Merkmale wirkungsvoller unspezifischer Programme 
 - Multikomponenten-Programme wie CTC oder KiVa 
 - Organisationsbezogene Programme 
 - Programme in der frühen Kindheit 
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 Frühe Erkenntnisse zur Wirkung von Suchtprävention 

 Information, ja aber… 

 Abschreckung: eher nicht, aber… 

 Referat Martin Hafen, KKBS-Seminar, 27.06.2016 

Wirksamkeit in der Suchtprävention 

Hafen 2005 

 Regeln und Verbote 
 nur bei sinnvoller Kontrolle/Sanktion 

 Sachlichkeit und Interaktivität 
 Die Bedeutung tragender Beziehungen 

 Verkaufsbezogene Massnahmen  
 Preis, Werbung, Verfügbarkeit etc. 
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 Aktuelle Forschungsergebnisse zu Alkohol und Tabak I 

 Veränderung sozialer Normen: kurzfristig 

 Reduktion von Gruppendruck: kurzfristig 

Wirksamkeit in der Suchtprävention 

Foxcroft et al. 2011, Thomas et al. 2006/2007, Gates et al. 2009 
Carson et al. 2011, Sussmann et al. 2012  

 Veränderung individueller Einstellungen 
 verspricht Wirkung 
 - Absicht, jemals zu rauchen 
 - wahrgenommene Prävalenz 
 - negatives Image des Rauchens  

 Motivational Interviewing: erste Evidenzen 

 Referat Martin Hafen, KKBS-Seminar, 27.06.2016 
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 Aktuelle Forschungsergebnisse zu Alkohol und Tabak II 

Wirksamkeit in der Suchtprävention 

Moreira et al. 2010, Mc Carty et al. 2012, Faggiano et al. 2008 

 Förderung der Lebens-/Sozialkompetenzen 
 Entscheidungsfähigkeit, Selbstwirksamkeit 
 - Reduktion des Konsums von illegalen Suchtmitteln 
 - Rauschtrinken (nicht aber Alkoholkonsum im Allg.) 
 - negatives Image des Rauchens  

 wahrgen. Unterstützung durch Lehrpersonen 
 - Reduktion des Konsums von Alkohol 
 - späterer Konsumbeginn 
 - höhere Abstinenzraten 

 Einbezug der Familien 
 moderate, aber konsistente positive Wirkung 

 Referat Martin Hafen, KKBS-Seminar, 27.06.2016 
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 Aktuelle Forschungsergebnisse zu Alkohol und Tabak III 

Wirksamkeit in der Suchtprävention 

Hawkings et al. 2012, Bittlingmayer et al. 2009, Gilligan et al. 2012 

 Quartiergestaltung und Nachbarschaftsarbeit 
 subjektives Zugehörigkeitsgefühl, Beziehungen 

 Förderung prosozialen Verhaltens 
 - Lob und Anerkennung für prosoziales Verhalten 
 - Schaffen von Möglichkeiten 

 Restriktive Alkoholgesetze 
 - Konsumrate sinkt 
 - Rauschtrinken steigt 

 Referat Martin Hafen, KKBS-Seminar, 27.06.2016 
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 Wirkungsvolle Prävention gestalten – was ist zu tun? 

 Tendenz zu themenübergreifender Prävention 

 Multikomponenten-Programme statt Einzelaktionen 
 ‘Communities that Care’ und Programme aus der Frühen  
  Förderung als Beispiel 

 Referat Martin Hafen, KKBS-Seminar, 27.06.2016 

Wirksamkeit in der Suchtprävention 

Hawkings et al. 2012 

 Wirkungsvolle Programme angepasst nutzen 
 - http://www.blueprintprograms.com 
 - http://www.gruene-liste-praevention.de 

 Eigene Programme mit angemessener Qualität 
 - http://www.quint-essenz.ch 
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 Zukünftige Herausforderungen für die Suchtprävention 

 Vermehrte Evidenzbasierung als Notwendigkeit 

 Wirkungsnachweise als Herausforderung 

 Fundierte Aus- oder Weiterbildung 

 Überwinden der eigenen disziplinären Grenzen  

 Anpassungsfähigkeit gegenüber neuen Themen 

 Ich danke für die Aufmerksamkeit 

 Ein gewisses Mass an Gelassenheit 

 Wirksamkeit in der Suchtprävention 

 Referat Martin Hafen, KKBS-Seminar, 27.06.2016 
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